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Fr 23. Juni • 19 Uhr • Hettstedt • Gangolfkirche  
Unerhört poetisch – Lesung mit Gesang in vier Teilen
Tirza Härer (Gesang, Klavier, Texte)

Sa 24. Juni • 17 Uhr • Ostrau • Ev. Patronatskirche St. Georg
Unerhörte Saitenspiele - Barockes und Romantisches
Corde Celesti mit Christiane Bunk (Harfe) | Albrecht Bunk (Gitarre)

Sa 25. Juni • 15 Uhr • Langenbogen • Kirche St. Magdalenen
Unerhörte Gitarrenklänge - Barock trifft Spanien
Maximilian Mangold (Gitarre)

Fr 30. Juni • 19:30 Uhr • Halle • Laurentiuskirche
Unerhörte Gesänge - Geistliches und Weltliches aus 3 Jahrhunderten
Hallenser Madrigalisten | Polina Kulikova (Klavier) | Tobias Löbner (Leitung) 

So 2. Juli • 17 Uhr • Leipzig • Schumann-Haus 
Unerhörtes von Frauenhand - Selten Gehörtes in Arrangements für unerhörtes Trio
Trio TastoCorno+ mit Eva Meitner (Klavier) | Katharina Hesse (Horn) |  
Juliane Harberg (Mezzosopran)

Sa 1. Juli • 16 Uhr • Gera • Kirche St. Salvator 
Unerhörte Geigenschätze - von Frühbarock bis Rokoko
Ensemble Silene mit Maria Carrasco (Barockvioline) | Éva Telek (Cembalo)
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Grusswort Schirmherr

Liebe Freunde des Musikfestes 
Unerhörtes Mitteldeutschland,
 
Endlich wieder Konzerte! Den langen 
Entzug spürten sowohl die Musiker als 
auch ihr Publikum.       
Das sorgfältig zusammengestellte 
Programm des diesjährigen Musikfests 
bespielt in Sachsen-Anhalt, Sachsen und 
Thüringen die Orte Hettstedt, Petersberg, 
Teutschenthal, Halle, Gera und Leipzig. 

Die für die Sommertage geplanten Veranstaltungen laden nicht nur 
zum Konzertbesuch, sondern auch zum Verweilen ein. Warum nicht 
einen entspannten Tag mit der Familie einplanen? Oder eine Radtour? 
Als Tagesprogramm können, verbunden mit einem Spaziergang, die 
Orte der Konzerte erkundet werden. Ich lade sie herzlich zu einer 
doppelten Entdeckungstour nämlich der Orte und der Musik ein.

Hettstedt bietet außer der zauberhaft hergerichteten Dorfkirche St. 
Gangolf auch noch andere Sehenswürdigkeiten. So zum Beispiel die 
Ruinen einer ehemaligen Wehrkirche, welche am Friedhof Burgtörner-
Altdorf noch zu sehen ist.

In Ostrau empfehle ich das barocke Schloss und den um 1700 
angelegten Schlosspark. Als Einstimmung für das geplante Konzert 
mit Komponisten des 18. und 19. Jahrhunderts eignet sich dieser Ort 
bestens.

Teutschenthal ist zwar eher durch die Motocross-Strecke bekannt, 
aber außer einem zu einem Hotel umgebautem Schloss eines 
Industriellen gibt es in der Stadt auch mehrere denkmalgeschützte und 
entdeckungswerte Kirchen. 

Grusswort Schirmherrin
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In Halle das Händelhaus zu besuchen und in der Innenstadt zu 
wandeln ist ein Muss. Die Marktkirche mit ihren vier Türmen in 
der Nähe des Händelhauses zählt zu den bedeutendsten Bauten der 
Spätgotik in Mitteldeutschland.

Auch Gera hat mehr zu bieten, als die Kirchen, das Rathaus oder das 
imposante Theater. Als Gegensatz zum schönen barocken Programm 
bieten sich das Haus Schulenburg oder die im 16. und 17. Jahrhundert 
gebauten Bierlager unter den Häusern der Altstadt von Gera an. 

In Leipzig gibt es so viel Sehenswertes und musikalisch interessantes 
zu sehen, dass ich gleich auf die Notenspur verweisen muss. Als 
Ortskundige möchte ich noch verraten, dass im Grassimuseum, 
im Museum für Musikinstrumente nicht nur Instrumente aus 
fünf Jahrhunderten aber auch Bildnisse aus der Familie von Clara 
Schumann entdeckt werden können. Wenn Sie durch die Höfe des 
bemerkenswerten Grassimuseums und dann durch den historischen 
Johannisfriedhof gehen und von dort den Weg zum Schumannhaus 
nehmen, folgen Sie den Spuren der Schumanns. 
 

Prof. Dr. Eszter Fontana
Vorstandsmitglied der Mitteldeutschen Barockmusik 

und der Notenspur-Leipzig

Prof. Dr. Eszter Fontana
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Liebe Freund:innen des Musikfestes  
Unerhörtes Mitteldeutschland,

sicher wundern Sie sich, dass Sie in diesem Jahr 
eine dünnere Version unseres Festprogrammes 
in Händen halten, als sie es gewohnt sind. Unser 
Musikfest Unerhörtes Mitteldeutsch-
land hat sich in Mitteldeutschland als besondere 
Reihe mit vielen musikalischen Kostbarkeiten an 
besonderen Spielstätten etabliert. Die letzten drei 
Umbruchjahre im Kulturbereich haben auch bei 

uns Spuren hinterlassen. Nach einer intensiven Neufindungsphase im vergan-
genen Herbst sind wir zu dem Entschluss gekommen, uns von der gewohnten 
Form des Musikfestes zu lösen und neue Wege zu gehen. Zur Entlastung aller 
Beteiligten werden in diesem Jahr 6 Konzerte an 6 Orten stattfinden. Seien 
Sie jedoch vergewissert, dass mit dem Programm 2023 die Qualität unseres 
Musikfestes weiter gewährleistet ist.

 
Mit den Hallenser Madrigalisten erwarten Sie treue Wegbegleiter mit einem 
besonderen Chorprogramm in der Laurentiuskirche in Halle, dessen Schwer-
punkt dem wichtigen Jubilar Max Reger gewidmet ist. Das TrioTastoCorno+ 
um die Leipziger Dirigentin und Pianistin Eva Meitner, die sich besonders 
dem Werk von Komponistinnen widmet, wird im Schumann-Haus in Leip-
zig unsere 2022 begonnene Reihe „Fokus Komponistinnen“ fortsetzen. Und 
mit dem Eröffnungskonzert in Hettstedt wird uns die Leipziger Sängerin und 
Schriftstellerin Tirza Härer das Format der musikalischen Lesung zurück-
bringen, welches schon seit einigen Jahren nicht mehr bei unserem Musikfest 
zu erleben war.

Freuen Sie sich mit mir auf die genannten und weitere Konzerte in Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen. Sie werden sehen und hören, dass die Vielfalt 
der Programme Sie positiv überraschen wird. 

Im Namen des gesamten Vorstandes heiße ich Sie herzlich willkommen.
 

Kim Grote 
Vorstandsmitglied Straße der Musik e.V.

Grusswort Strasse der Musik
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Ein Stück Halle für Zuhause.

www.hallesaale.shop

Magnet-Set  
„Verliebt in Halle“

Salzsäckchen 
„Hallore“

Puzzle „Der Marktplatz 
von Halle (Saale)“

Turnbeutel  
„hallesaale  Händelstadt“ 

Tassenduo  
„Verliebt in Halle“

Regenschirm  
„hallesaale  Händelstadt“

Anzeige



Dieses Konzert wird unterstützt durch:

12. Musikfest Unerhörtes Mitteldeutschland 20236

Karten: 12  € | ermäßigt 10  € 
Kartentelefon: 039451 563993

Kartenreservierung: 03476 552583 (Fam. Hornickel)
Abendkasse oder unerhoertes-mitteldeutschland.de

Freitag 23. Juni 2024 • 19 Uhr 
  

Gangolfkirche  
Gangolfstr. 1 • 06333 Hettstedt

   
Tirza Härer (Gesang, Klavier, Texte)

UNERH  RT
poetisch –
Lesung mit Gesang in vier Teilen
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1. Teil „Neugier“
Zwei Freunde – 23Uhr - Wenn du nur in meinen Armen liegen und weinen 
könntest - Mütter - Haben wir nicht das beste aller Leben? - Liebespaar - 
Sprachwandel
Max Reger {1873-1916} • Waldeinsamkeit

2. Teil „Trauer“
Wenn du traurig bist - Am Kanal - Spiegel der Zeit – Grenzen - Herz aus Stein 
– Leere – Suizid
Robert Schumann {1910-1856} • Aus meinen Tränen sprießen
 
3. Teil „Wut“
Yellow – Fliegen - Kassandras Strohfeuer - 3. Pers. der Leistungsgesellschaft
Clara Schumann {1819-1896} • Warum willst Du andere fragen?

4. Teil „Akzeptanz“
Leben – Credo - Kapitänin - Mittelmaß der Entfremdung – Befindlichkeiten - 
Nach hause kommen -Ballade vom Prinzen - Das kleine Kind in uns – Sterben 
– Adieu - Nie mehr Angst, Sorg, Fluch

150

1
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Tirza Härer studierte Gesang und Schulmusik bei Snežana 
Stamenković, sowie Gesangspädagogik bei Anna-Maria Dur an 
der Hochschule für Musik, Mannheim. 
Während ihres Studiums war sie Stipendiatin der Studienstiftung 
des deutschen Volkes. Ihre sichere, umfassende Gesangstechnik er-
möglicht Tirza Härer ihre Stimme variantenreich einzusetzen – 
vom barocken Ensemble-Gesang a cappella bis zur romantischen 
Solo-Partie mit Orchesterbegleitung. 
Als freiberufliche Sängerin wird Tirza Härer von Projekt- und 
Konzertchören (u.a. Kammerchor Stuttgart, GewandhausChor 
Leipzig, ChamberChoir of Europe, Collegium Vokale Leipzig), 
von Gesangsensembles (u.a. Ensemble 517, Sächsisches Vokalen-
semble) und als Solistin (u.a. Gewandhaus/Thomaskirche Leipzig) 
engagiert. Auch arbeitet sie als Gesangslehrerin und Chor-Coach. 
Tirza hat sich einer freien Stimme verschrieben, was sich auch in 
ihrer Tätigkeit als Schriftstellerin äußert. - www.tirzahaerer.de

Tirza Härer
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St. Gangolf Kirche
Der Bau der Kirche Ende des 12. Jahrhunderts ist eng verbunden 
mit dem Beginn des Kupferschiefer Bergbaus im Mansfelder Land. 
Die ursprünglich romanische Kapelle St. Maria wurde um 1400 
zur gotischen Dorfkirche St. Gangolf umgebaut. Bis in die Siebzi-
ger Jahre des 20. Jahrhunderts nutzte die evangelische Kirche das 
Gotteshaus. Seit 1995 gibt es einen Förderverein, der mit Hilfe von 
Stadt, Kreis, Land, Bund und Denkmalpflege die Kirche vor dem 
Verfall rettete. Heute können dank engagierter Mitglieder wie-
der Konzerte, Ausstellungen und andere Veranstaltungen in der 
reizvollen Kirche stattfinden. Auch die Rühlmann Orgel konnte  
wiederaufgebaut werden. Zahlreiche (Orgel-) konzerte bereichern 
das Veranstaltungsangebot. 
Seit 2012 ist die Gangolfkirche die 10. Station auf der STRASSE 
DER MUSIK. 2013 wurden die beiden Bronzeglocken von Her-
mann Schmitt und seinem Sohn Christoph aus Brockscheid/Eifel 
feierlich in Hettstedt gegossen. - www.gangolfverein.de

St. Gangolf Kirche auf dem Kupferberg zu Hettstedt

1



Dieses Konzert wird unterstützt durch:

12. Musikfest Unerhörtes Mitteldeutschland 202310

Corde Celesti 
Christiane Bunk (Harfe)  
Albrecht Bunk (Gitarre)

Samstag 24. Juni 2023 • 17 Uhr 

  
Ev. Patronatskirche St. Georg 

Karl-Marx-Straße 89 • 06193 Petersberg OT Ostrau

Karten: 12  € | ermäßigt 10  € 
Kartentelefon: 039451 563993

Tageskasse oder unerhoertes-mitteldeutschland.de

UNERH  RTE
Saitenspiele –
Barockes und Romantisches
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Johann Michael Weippert {1775–1831} 
aus 12 Divertimenti
I. Allegro - III. Walzer - IV. Allegretto -IX. Walzer - X. Marsch

Johann Sebastian Bach {1685–1750} 
aus Das Wohltemperierte Klavier, BWV 850	
Präludium und Fuge V

Jean-Baptiste Krumpholtz {1745–1790} 
Sonate B-Dur, op. 13
Allegretto - Romanze - Rondo

Heinrich Marschner {1795–1861} 
aus 12 Bagatellen
I. Allegro - VII. Andantino - VIII. Allegretto - 
IX. Con moto ma non troppo - XII. Moderato man non troppo

Jan Ladislav Dussek {1760–1812} 
Sonatina Nr. 6
Adagio - Tempo di minuetto 

Clara Schumann {1819–1896} 
aus Drei Romanzen op. 21
I. Andante

Fanny Hensel {1805–1847} 
Notturno in g-Moll

2
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Christiane Bunk (geb. Werner) ist als Harfenistin solistisch glei-
chermaßen gefragt, wie im Orchester und als Kammermusikerin. 
Im Orchester spielte sie unter anderem Aushilfe bei dem MDR Sin-
fonieorchester, dem Heeresmusikkorps Hannover, der Mittelsäch-
sischen Philharmonie und dem Leipziger Symphonieorchester. Als 
Solistin ist es ihr ein Anliegen in kurzweilig moderierten Konzer-
ten die Vielfalt der Harfe als Soloinstrument zu präsentieren. Ihr 
Publikum erfährt Heiteres und Unbekanntes zu den Werken und 
Komponisten, bereichert mit Anekdoten aus der Harfenwelt.
Ihre klassische Studienausbildung begann Christiane Bunk an der 
Hochschule für Musik und Theater „Felix Mendelssohn Bartholdy“ 
in Leipzig bei Max Koch und Ursula Heins. 2019 erhielt sie für 
ihr Masterkonzert an der Staatlichen Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst in Stuttgart in der Klasse von Maria Stange das 
Prädikat „1,0 mit Auszeichnung“. Weitere künstlerische Anregun-
gen gewann sie in Meisterkursen bei Maria Graf, Frédérique Cam-
breling, Silke Aichhorn, Park Stickney und Gabriella Dall’Olio.
- christianebunk.de

Albrecht Bunk fasziniert sein Publikum stets mit seinem klang-
schönen, konzentrierten und ruhigen Spiel. Seine Konzerttätigkeit 
führt ihn solistisch, im Duo „CORDE CELESTI“ mit der Harfenis-
tin Christiane Bunk und im neu gegründeten „Delta Guitar Quar-
tett“ regelmäßig auf verschiedene Konzertbühnen in Deutschland. 
Komponisten wie Anthony Sidney (Italien) oder Holger Reuning 
(Deutschland) widmeten dem Duo „CORDE CELESTI“ mehrere 
Werke, darunter auch zwei Orchesterkonzerte.
Für seine musikalischen Leistungen erhielt er Stipendien, sowie 
zahlreiche Auszeichnungen bei nationalen und internationalen 
Wettbewerben. 

CORDE CELESTI
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Patronatskirche St. Georg

Er studierte klassische Gitarre an der HfM Franz Liszt Weimar in der 
Klasse von Thomas Müller-Pering, sowie an HMDK Stuttgart bei  
Johannes Monno. Sein Masterstudium schloss er mit Auszeichnung 
ab. Seit 2019 ist er am Robert-Schumann-Konservatorium der 
Stadt Zwickau fest angestellt, im August 2021 übernahm er dort 
die Leitung des Fachbereichs Zupfinstrumente. Seine SchülerInnen 
sind Preisträger nationaler Wettbewerbe. - albrechtbunk.de

Patronatskirche St. Georg
Die erste urkundliche Erwähnung erfuhr Ostrau im Saalekreis 
bei Halle in einer Schenkungsurkunde von 1125. Die Patronats-
kirche, Teil des Schlossensembles, ließ Otto Ludwig von Veltheim 
Ende des 17. Jahrhunderts bauen. Weithin sichtbar ist ihr Turm mit 
seiner barocken Dachhaube. Andreas Theysner wurde beauftragt, 
eine Orgel zu erbauen. Sie wurde von Johann Justus Kahle und 
Friedrich Wilhelm Zachow, dem hallischen Lehrer Georg Fried-
rich Händels, begutachtet. 
Zur Kirch- und Orgelweihe im Jahre 1704 gab Veltheim zwei Fest-
kantaten bei Johann Justus Kahle in Auftrag. Neben Kahle selbst 
wirkte schließlich auch Zachow an der Uraufführung der beiden 
Kantaten in Ostrau mit. Seit 2017 ist die Patronatskirche die 28. 
Station der STRASSE DER MUSIK. - www.kirche-ostrau.de

2



Dieses Konzert wird unterstützt durch:
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Maximilian Mangold (Gitarre) 

Karten: 15  € | ermäßigt 12  € 
Kartentelefon: 039451 563993  

Tageskasse oder unerhoertes-mitteldeutschland.de

Sonntag 25. Juni 2023 • 15 Uhr 

  
Kirche St. Magdalenen 

Kirchweg 1 • 06193 Teutschenthal OT Langenbogen

UNERH  RTE
Gitarrenklänge –
Barock trifft Spanien
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Jan Antonín Losy {um 1645–1721} 
Partita a-Moll
Aria - Capriccio - Sarabande - Gavotte - Gigue

Isaac Albéniz {1860–1909} 
aus der Suite Española op. 47
Asturias

David Kellner {1670–1748} 
Phantasie d-Moll - Phantasie D-Dur
Allegretto - Romanze - Rondo

Isaac Albéniz 
aus España op. 165, Nr. 5: Capricho Catalán
aus Suite Española op. 47: Cádiz

Johann Sebastian Bach {1685–1750} 
Sonate Nr. 2 in a-Moll, BWV 1003
Grave - Fuga - Andante – Allegro

3
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Maximilian Mangold studierte bis 1992 an der Musikhochschule 
Würzburg bei Jürgen Ruck, Weitere Studien absolvierte er bei 
Álvaro Pierri in Montreal, Oscar Ghiglia in Basel und Thomas 
Müller-Pering an der Musikhochschule Weimar. 1996 beendete er 
seine Studien mit dem Konzertdiplom. Heute gilt er „...als einer der 
im Augenblick künstlerisch interessantesten deutschen Gitarristen“ 
(Fono Forum). Die Fachzeitschrift „Gitarre Aktuell“ bezeichnet 
ihn als „Ausnahmegitarristen“. 

Der vielfache Preisträger nationaler und internationaler Wettbe-
werbe in den USA, Kanada und Europa gibt als gefragter Solist und 
Ensemblemusiker zahlreiche Konzerte im In- und Ausland. Man-
golds bisherige 22 CD-Einspielungen werden in der Fachpresse 
überschwänglich gelobt und als Referenzaufnahmen gepriesen. 

Seine Konzerte wurden bereits von vielen deutschen und internati-
onalen Rundfunkanstalten aufgezeichnet und gesendet. Zahlreiche 
Komponisten widmeten ihm ihre Werke. 
- maximilianmangold-gitarre.de

Maximilian Mangold
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Kirche St. Magdalenen Langenbogen

Kirche St. Magdalenen Langenbogen
Nach einem Brand Anfang des 19. Jahrhunderts wurde die heutige 
Kirche nach einem Entwurf von Karl-Friedrich Schinkel 1826 neu 
errichtet. Schinkel hatte im Auftrag des preußischen Königs Fried-
rich Wilhelm III. einen Kirchenneubau im so genannten Rund-
bogenstil entworfen, der klassizistische und romantische Elemente 
vereint. Nach diesem Vorbild wurden viele evangelische Dorf-
kirchen in Preußen gebaut. Eine damals eingebaute kleine Orgel 
stammt ursprünglich aus dem Jahr 1735 vom Weißenfelser Hof-
orgelbauer Georg Theodor Kloß. 

Dank der erfolgreichen Bemühungen des Fördervereins Barockor-
gel Langenbogen um die Restaurierung der Orgel und den Erhalt 
der Kirche ist die öffentliche Nutzung wieder hergestellt und es 
finden regelmäßig Veranstaltungen statt. Seit 2011 ist die Kirche 
St. Magdalenen die 2. Station der STRASSE DER MUSIK. 
- www.orgel-langenbogen.de

3



Dieses Konzert wird unterstützt durch:
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Hallenser Madrigalisten

Polina Kulikova (Klavier) 
Tobias Löbner (Leitung)

Karten: 15  € | ermäßigt 12  € 
Kartentelefon: 039451 563993

Abendkasse oder unerhoertes-mitteldeutschland.de

Freitag 30. Juni 2023 • 19:30 Uhr 
 

Laurentiuskirche 
Am Kirchtor 2 • 06108 Halle

UNERH  RTE
Gesänge –
Geistliches und Weltliches aus 3 Jahrhunderten
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150

Johann Bach {1604–1673} • Unser Leben ist ein Schatten

Max Reger {1873–1916} • Acht geistliche Gesänge op. 138 
	 Nr. 1 Der Mensch lebt und bestehet | Nr. 2  Morgengesang | 
	 Nr. 3 Nachtlied | Nr. 4 Unser lieben Frauen Traum

Heinrich Schütz {1585–1672} • Herr, auf dich traue ich	

Max Reger • Präludium und Fuge aus op. 99 

Christian Theodor Weinlig {1780–1842} • Laudate Dominum

Max Reger • Drei Chöre op. 6
	 Nr. 1 Trost | Nr. 2 Zur Nacht | Nr. 3 Abendlied

Hugo Distler {1908–1942} • In der Welt habt ihr Angst

Max Reger • Improvisation aus op. 118

Max Reger • Acht geistliche Gesänge op. 138
	 Nr. 5 Kreuzfahrerlied | Nr. 6 Das Agnus Dei | 
	 Nr. 7 Schlachtgesang | Nr. 8 Wir glauben an einen Gott

Albert Becker {1834–1899} • Bleibe, Abend will es werden

350

4
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Die Hallenser Madrigalisten sind ein Kammerchor, dessen mu-
sikalische Bandbreite sich von Stücken der Renaissance bis hin zu 
Uraufführungen zeitgenössischer Werke erstreckt. Im Konzert-
plan stehen wiederkehrend Gastspiele beim Bachfest Leipzig, den 
Telemann-Festtagen Magdeburg sowie dem Dieskauer Sommer, 
den Carl-Loewe-Festtagen Löbejün und nicht zuletzt den Frau-
enkirchen Bachtagen Dresden. 2023 begeht der Kammerchor sein 
60. Jubiläum. Tobias Löbner ist seit 2010 Dirigent der Hallenser 
Madrigalisten. Als Sieger der Kategorie Gemischte Kammer-
chöre beim Landeschorwettbewerb Sachsen-Anhalt im Mai 2022 
qualifizierten sich die Hallenser Madrigalisten für die Teilnahme 
am 11. Deutschen Chorwettbewerb 2023. Es liegen mehrere CD- 
Produktionen vor.

Polina Kulikova wurde in Jekaterinburg, Russland, in eine Musi-
kerfamilie geboren. Im Alter von sechs Jahren debütierte sie auf der 
Bühne der Ural Staatliche Philharmonie, wo sie Inventionen von  
J. S. Bach aufführte. Sie schloss ihr Studium an der Ural Musikhoch-
schule für hochtalentierte Kinder und am Moskau Tschaikowski 
Konservatorium mit Auszeichnung ab und erhielt ein Stipendium 
der Mannes School of Music in New York. Sie ist Preisträgerin von 
18 internationalen Klavierwettbewerben. Der Salle Cortot in Paris, 
die Grieg-Halle in Troldhaugen, die Moskauer Philharmonie, die 
Sankt-Petersburg Philharmonie, und das Bolschoi Theater gehö-
ren zu den zahlreichen Veranstaltungsorten, an denen Polina dem 
Publikum ihr musikalisches Talent präsentierte. Seit 2022 arbeitet 
Polina als Korrepetitorin an der Hochschule für Musik und Theater 
„Felix Mendelssohn Bartholdy“ Leipzig.

Hallenser Madrigalisten
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Tobias Löbner wurde 1986 in Zwickau geboren und 
studierte Chor- und Orchesterleitung in Weimar. Als 
Gastdirigent konzertierte er bereits mit dem RIAS Kam-
merchor und übernahm Einstudierungen beim Niederländischen 
Kammerchor, dem WDR Rundfunkchor, dem Rundfunkchor Ber-
lin sowie dem MDR Rundfunkchor. Seit 2014 ist Tobias Löbner als 
Dozent für den Bereich Chorleitung an der Hochschule für Mu-
sik und Theater „Felix Mendelssohn Bartholdy“ Leipzig tätig und 
außerdem künstlerischer Leiter des Hochschulchores.

St. Laurentius zu Halle
Das Gotteshaus wurde um 1140 als Pfarrkirche der hallischen 
Vorstadt Neumarkt gebaut. Neumarkt war ursprünglich ein Dorf, 
deren Zentrum das ehemalige Kloster Neuwerk der Augusti-
nerchorherren war. Das Kloster wurde 1531 aufgelöst. Von den 
Gebäuden ist nichts erhalten geblieben. Von der zweischiffigen 
Laurentiuskirche ist der romanische Westquerturm mit Satteldach 
noch vorhanden. Ende 16. Jahrhundert wurde das Kirchenschiff 
nach Osten verlängert, ein dreiseitiger Chorabschluss angebaut 
und ein aus Holz gefertigtes Tonnengewölbe wurde eingezogen. 
Ende 17. Jahrhundert wurde die Kirche durch Seitenkapellen an 
der Südseite und durch ein Seitenschiff an der Nordseite ergänzt. 
Ein Brand im Jahr 1984 zerstörte große Teile der Kirche und der 
Innenausstattung. Die Kirche wurde wiederaufgebaut und erhielt 
1996 eine Orgel der Firma Reinhard Hüfken. Ein alter Friedhof, 
auf dem bedeutende hallische Persönlichkeiten und Universitäts-
gelehrte bestattet worden sind, umgibt die Laurentiuskirche.
- www.st-laurentius-halle.de

4
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Karten: 15  € | ermäßigt 12  € 
Kartentelefon: 039451 563993

Tageskasse oder unerhoertes-mitteldeutschland.de

Samstag 1. Juli 2023 • 16 Uhr 
 

Kirche St. Salvator 
Nicolaiberg 2 • 07545 Gera

Ensemble Silene 
Maria Carrasco (Barockvioline) 

 Éva Telek (Cembalo) 

UNERH  RTE
Geigenschätze –
von Frühbarock bis Rokoko
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Johann Jakob Walther {1650–1717} 
aus „Hortulus Chelicus“ e-Moll Suite
Preludio - Allemanda - Corrente - Saraband - Giga

Johann David Heinichen {1683–1729} 
c-Moll Sonata für Violine und B. c.
Adagio - Andante - Affectuoso - Allegro

Johann Sebastian Bach {1685–1750} / Silvius Leopold Weiss {1687–1750}
Suite in A-Dur, BWV 1025
Fantasia - Courante - Entrée - Rondeau - Sarabande - Menuett - Allegro
	

Georg Philipp Telemann {1681–1767} 
aus Essercizii Musici: Sonata für Violine und B. c. F-Dur
TWV 41:F4 Andante - Allegro - Siciliana - Allegro

Franz Benda {1709–1786} 
Sonata XI für Violine und B. c. A-Dur, Lee III:25
Allegro - Adagio – Presto

5
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Das Ensemble Silene wurde von Éva Telek (Cembalo) und Maria 
Carrasco (Violine) im Jahr 2017 gegründet. Sie haben sich während 
der Bremer Studienzeit kennengelernt und nach mehreren erfolg-
reichen gemeinsamen Projekten haben sie sich entschlossen, sich als 
Ensemble zu etablieren. Sie haben das Ziel, die Musik aus dem Ba-
rock und der Klassischen Zeit auf historischen Instrumenten auf-
zuführen, auf der Suche von originalen Klängen, bezogen auf die 
Historisch Informierte Aufführungspraxis. Sie beschäftigen sich 
mit Musik in ihrer Originalbesetzung für Violine und historische 
Tasteninstrumente und konzertieren in Deutschland sowie in ver-
schiedenen Ländern Europas.

Maria Carrasco Gil, geboren in Tarazona (Spanien), absolvierte 
2012 ihr Violinstudium am Conservatorio Superior de Música de 
Aragón. Anschließend studierte sie einen Master in Pädagogik in 
Zaragoza und ihr Interesse für die Alte Musik führte sie 2015 nach 
Bremen, wo sie Barockvioline studierte. Zu den Preisen, die sie mit 
verschiedenen Ensembles gewonnen hat, gehören der Biagio Ma-
rini Wettbewerb (1. Preis), H.I.F.Biber Competition (Sonderpreis), 
EEEmerging+ (Rising Ensembles) und der Deutsche Musikwett-
bewerb (Stipendiatin in 2020 und 2021).

Éva Telek wurde in Ungarn geboren. Nach ihrem Abitur studier-
te sie Cembalo an der „Liszt Ferenc”-Musikakademie in Budapest 
und wechselte an die Hochschule für Musik und Theater „Felix 
Mendelssohn Bartholdy” in Leipzig, wo sie Cembalo bei Prof. To-
bias Schade, sowie Hammerflügel bei Eckhart Kuper studierte. An-
schließend nahm sie ein Masterstudium mit dem Hauptfach „His-
torische Tasteninstrumente“ an der HfK Bremen bei Prof. Carsten 
Lohff. Im Konzertleben ist Éva Telek hauptsächlich als Continuo-
spielerin tätig. Sie hat bereits mit namhaften Ensembles, wie zum 
Beispiel dem Weser Renaissance und dem MDR-Chor musiziert.

Maria Carrasco Gil Éva Telek
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Salvatorkirche zu Gera

Salvatorkirche zu Gera
Die evangelisch-lutherische Salvatorkirche steht auf dem Nicolai-
berg im Zentrum der Otto Dix Stadt Gera. Die Barockkirche wur-
de Anfang des 18. Jahrhunderts gebaut, fiel aber dem Stadtbrand 
1780 zum Opfer. 
Sie wurde in den Jahren 1781 bis 1783 wieder aufgebaut. 
Eine repräsentative Freitreppe führt heute hinauf zur 
Kirche. Sehenswert ist der im Jugendstil ausgestattete Innenraum. 
Johann Sebastian Bach wurde am 4. Juni 1725 beauftragt, die  
damalige Orgel zu prüfen und zu begutachten. Eine Gedenktafel 
erinnert heute an das Ereignis. 
1903 erhielt die Kirche eine zweimanualige Orgel mit 2013 Pfeifen, 
erbaut von Ernst Röver. - kirche-gera.net/orte/kirche-st-salvator

5

Fotograf: Mustermann
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Trio TastoCorno+
Eva Meitner (Klavier) 

Katharina Hesse (Horn) 
Juliane Harberg (Mezzosopran) 

Karten: 15  € | ermäßigt 12  € 
Kartentelefon: 039451 563993

Tageskasse oder unerhoertes-mitteldeutschland.de

Sonntag 2. Juli 2023 • 17 Uhr 
 

Schumann-Haus 
Inselstr. 18 • 04103 Leipzig

UNERH  RTES
von Frauenhand –
Selten Gehörtes in Arrangements  
für unerhörtes Trio
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Maria Szymanowska {1789–1831} • aus 6 Romanzen
			     Se spiegar potessi – Peine et plaisir
			     Nocturne in B-Dur

Anna Amalia von Braunschweig Wolfenbüttel {1739–1807} 
			     aus: Erwin und Elmire
			     Sieh mich, Heil’ger

Elisabeth von Herzogenberg {1847–1892} • Zwei Lieder
Fantasia - Courante - Entrée - Rondeau - Sarabande - Menuett - Allegro

Helena Łopuska-Wyleżyńska {1886–1920}
			     Question op. 6 für Klavier

Amélie Nikisch {1862–1938} • Prinz Adolar und das Tausendschönchen
			     Prelude für Klavier

Fanny Hensel {1805–1847} • Italien
			    Schwanenlied op. 1, no. 1
			    Das holde Tal

Clara Schumann {1819–1886} • Das ist der Tag
			     Romanze op. 22/2
			     Ich stand in dunklen Träumen
			     Loreley

Paulien Viardot-García {1821–1910} • Les étoiles
				    Evocation

Ethel Smyth {1858–1944} • 	  3 Songs
			     The clown - Posession - On the road

6



12. Musikfest Unerhörtes Mitteldeutschland 202328

Eva Meitner ist eine deutsch-französische Dirigentin. Seit 2015 ist sie 
Chefdirigentin des Sinfonischen Orchesters Hoyerswerda und seit 2018 
Chefdirigentin des Freien Orchesters Leipzig. Seit dem Sommersemes-
ter 2015 ist sie als Lehrbeauftragte im Fach Dirigieren an der Universi-
tät Erfurt tätig. Seit 2017 spielt sie Harmonium und Klavier beim Duo 
TastoCorno. Seit 2019 verbindet sie eine enge Zusammenarbeit mit dem 
Festival „Silesia Sonans“ in Jelenia Góra (Polen), bei dem sie nunmehr zum 
3. Mal den deutsch-polnischen Orchesterworkshop leitet. Seit 2020 ist sie 
als YouTuberin mit ihrem „Coco“ (Corona Concerts) Projekt aktiv. 2022 
wurde das Format zum 2-jährigen Jubiläum neu konzipiert: Unter dem 
Namen „Female Composers Etudes Project“ spielt Eva Meitner dort jede 
Woche 1-2 Videos mit Etüden von Komponistinnen ein und begleitet 
dieses Projekt mit einen wöchentlichen Blog Beitrag. 2022 dirigierte sie 
erstmals Konzerte mit der Kammerakademie Halle/Saale und dem Bun-
desamateurorchester (Bläserensemble). - www.eva-meitner.de

Katharina Hesse studierte an der Hochschule für Musik und Theater 
„Felix Mendelssohn Bartholdy“ in Leipzig Diplomorchestermusik, Dip-
lommusikpädagogik und Improvisation für Horn sowie Chor- und En-
sembleleitung an der Berufsfachschule für Musik Kronach. Schon seit 
Kindertagen wurde die Künstlerin magisch von der Musik angezogen 
und machte die ersten Gehversuche an der Kreismusikschule Bad Lieben-
werda. Dort belegte Sie die Fächer Waldhorn, Klavier und Blockflöte. 
Später wechselte sie an die Berufsfachschule für Musik in Kronach/Bay-
ern mit den Schwerpunktfächern Horn, Chor- und Ensembleleitung. An 
der Hochschule für Musik und Theater Felix „Mendelssohn Bartholdy“ 
in Leipzig studierte sie bei Prof. Hermann Märker und Bernhard Krug 
Diplomorchestermusik und Diplommusikpädagogik. Seit etlichen Jahren 
ist Katharina Hesse als Pädagogin erfolgreich tätig. Aktuell unterrichtet 
sie am Konservatorium „Georg Friedrich Händel“ in Halle/Saale. 

 

Eva Meitner Katharina Hesse Juliane Harberg
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Katharina Hesse Juliane Harberg Schumann-Haus Leipzig

Juliane Harberg wurde in Schwerin geboren und begann sehr früh mit dem 
Musikstudium (Flöte, Geige und Gesang). Mit 13 Jahren gab sie ihr erstes Kon-
zert mit Schubert-Liedern im Neustädtischem Palais Schwerin. Ihr Bühnende-
but als Gesangssolistin folgte im darauffolgenden Jahr am Mecklenburgischen 
Staatstheater. Mit 18 Jahren nahm sie ihr Gesangsstudium bei Ulla Groenewold 
auf. Ihre Opernausbildung erhielt sie an der Hochschule für Musik, Theater und 
Medien in Hannover in der Opernklasse von Carol Richardson-Smith, die sie bis 
heute künstlerisch betreut. Seit der Saison 2015/2016 widmet sich Juliane Harberg 
zunehmend dem Konzertfach. Mit ihrem Duopartner Ermis Theodo-
rakis war sie bereits mehrfach in renommierten Konzertsälen zu hören. 
Einen Schwerpunkt nimmt dabei ihre gemeinsame Leidenschaft die 
Musik des 20/21 Jh. und das Liedschaffen von Johannes Brahms ein. Im Rahmen 
ihres Engagements bei forma Leipzig e.V. hat Juliane Harberg bereits viele Auf-
tragswerke zur Uraufführung gebracht und arbeitet regelmäßig mit Komponis-
ten zusammen. Seit 2018 kuratiert sie die eigene Konzertreihe ArtiFACTion, die 
mit der Performance „NO“ im Museum der bildenden Künste Leipzig (MdBK) 
startete, widmet sie sich zeitgenössischen Werken für solo Stimme.

Schumann-Haus Leipzig
Nach der Eheschließung im Jahre 1840 bewohnten Robert und Clara 
Schumann bis 1844 die 1. Etage des herrschaftlichen klassizistischen Hau-
ses in der Inselstraße. Die Jahre gehören zu einer sehr produktiven Zeit, 
hier entstand neben anderen bedeutenden Werken seine „Frühlingssin-
fonie“. Zu Franz Liszt, Felix Mendelssohn Bartholdy, Hector Berlioz und 
Richard Wagner begann hier die enge Freundschaft, sie gehörten zu den 
zahlreichen Künstlerbesuchern. Die vom Künstlerpaar bewohnten Räume 
gestaltete der Robert- und Clara-Schumann-Verein-Leipzig-Inselstraße 
18 als Museum. Er informiert in Schaustücken und Texttafeln über Leben 
und Wirken der Künstler. Originalgetreu wurde der Saal rekonstruiert 
und ist wieder ein beliebter Veranstaltungsraum geworden. In dem weite-
ren Teil des Hauses hat die Grundschule „Clara Schumann“ ihr Domizil. 
Ihr Name steht für eine verstärkte musische Bildung. - schumannhaus.de

6



12. Musikfest Unerhörtes Mitteldeutschland 202330

27 91
76

31

27

50
32

27

65

23

22

50
29

67

37

36

41

34 22

33

283
121

10610854

76

36

40

170

163

1068

627
23

23

2211

8

8

9

5
7

19

16

15

6

6

14 7
11

8 9

14
10

16

7
6

5

6

18

13

10

7

6

10

11

13

15
5

5

5

5
9

6

58

56

11

8

7

7

5
13

5

15

11

Erfurt

Zwickau

Eisenach

Rudolstadt

Gera

Altenburg

Naumburg
Weißenfels

Merseburg
Sondershausen

Plauen

Meiningen

Hildburg-
hausen

Nordhausen

Halberstadt

L. Eisleben

Köthen

Dessau-
Roßlau L. Wittenberg

Bautzen

Zittau

GörlitzMühlhausen

Chemnitz
Freiberg

Torgau

Zeitz
Borna

Wurzen

Eilenburg

Saalfeld Greiz
Reichenbach

Glauchau
Hohenstein-
Ernstthal

Schleiz

Arnstadt

Ilmenau
Gräfenroda

RonneburgSchmalkalden7Bad
Salzungen

Wasungen

Bad 
Berka

Zschopau

Annaberg

Schneeberg

Oelsnitz
Sonne-
berg

Eisfeld

Wernigerode
Quedlinburg

Aschersleben

Sangerhausen

Querfurt

Bernburg

Meißen
Radebeul

Nossen
Löbau

Pirna

Königstein

Grimma

Suhl Schleu-
singen

Ohrdruf

Bad 
Langensalza

Zerbst

Stendal

Haldensleben

Eisenberg

Schönebeck
Barby

Bad Sulza Teuchern

Ballenstedt

Wettin-Löbejün
Delitzsch

Schulpforta

Bad 
Frankenhausen

Weimar
Jena

Magdeburg

Gotha

Leipzig

Halle

Dresden

Karte Komponist*innen



31

Die länderübergreifende Strasse der Musik wird durch 
unseren Verein mit Logotafeln an bedeutenden Orten mit 
vielfältiger Musikgeschichte gekennzeichnet. 

Die Übersicht zeigt die meisten Orte mit derzeit mehr als fünf 
recherchierten historischen Komponisten. [Stand Januar 2023]
Dabei ist die jeweilige Zahl der ermittelten Komponisten 
eingetragen.

Die gesamte Karte 
können Sie auf 
unserer Website 
einsehen.

Haben Sie weitere Komponisten für uns? Sie können sich mit 
Ihrem Wissen bei uns einbringen! Helfen Sie mit, die Musik in 
Mitteldeutschland noch sichtbarer zu machen.

Erlebbare Musikgeschichte(n) 
aus Sachsen, Sachsen-Anhalt 

und Thüringen

27 91
76

31

27

50
32

27

65

23

22

50
29

67

37

36

41

34 22

33

283
121

10610854

76

36

40

170

163

1068

627
23

23

2211

8

8

9

5
7

19

16

15

6

6

14 7
11

8 9

14
10

16

7
6

5

6

18

13

10

7

6

10

11

13

15
5

5

5

5
9

6

58

56

11

8

7

7

5
13

5

15

11

Erfurt

Zwickau

Eisenach

Rudolstadt

Gera

Altenburg

Naumburg
Weißenfels

Merseburg
Sondershausen

Plauen

Meiningen

Hildburg-
hausen

Nordhausen

Halberstadt

L. Eisleben

Köthen

Dessau-
Roßlau L. Wittenberg

Bautzen

Zittau

GörlitzMühlhausen

Chemnitz
Freiberg

Torgau

Zeitz
Borna

Wurzen

Eilenburg

Saalfeld Greiz
Reichenbach

Glauchau
Hohenstein-
Ernstthal

Schleiz

Arnstadt

Ilmenau
Gräfenroda

RonneburgSchmalkalden7Bad
Salzungen

Wasungen

Bad 
Berka

Zschopau

Annaberg

Schneeberg

Oelsnitz
Sonne-
berg

Eisfeld

Wernigerode
Quedlinburg

Aschersleben

Sangerhausen

Querfurt

Bernburg

Meißen
Radebeul

Nossen
Löbau

Pirna

Königstein

Grimma

Suhl Schleu-
singen

Ohrdruf

Bad 
Langensalza

Zerbst

Stendal

Haldensleben

Eisenberg

Schönebeck
Barby

Bad Sulza Teuchern

Ballenstedt

Wettin-Löbejün
Delitzsch

Schulpforta

Bad 
Frankenhausen

Weimar
Jena

Magdeburg

Gotha

Leipzig

Halle

Dresden



32

www.carl-loewe-gesellschaft.de

www.marktkirche-halle.de

www.museen-dresden.de

www.orgel-langenbogen.de

www.mendelssohn-stiftung.de

Löbejün 
Carl-Loewe-Haus

Carl Loewe (1796-1869) wurde hier 
geboren. Das Carl-Loewe-Haus ist heute 
ein Museum u.a. mit der weltweit größ-
ten Tonträgersammlung von Loewe-
Kompositionen sowie einem Konzertsaal.

Langenbogen
St. Magdalenenkirche

Die Kirche Langenbogen hat eine  
Barockorgel von Georg Theodor Kloß 
aus dem Jahr 1735.

Leipzig 
Mendelssohn-Haus

Felix Mendelssohn Bartholdy (1809-1847) 
lebte hier von 1845-1847.  
Das Mendelssohn-Haus mit Museum
im ehemaligen Wohnhaus ist auch  
Veranstaltungsstätte.

Halle (Saale)
Marktkirche

Die Marktkirche Unser Lieben Frauen war 
Wirkungsstätte u.a. von Michael Praeto-
rius, Samuel Scheidt, Friedrich Wilhelm 
Zachow, Wilhelm Friedeman Bach. Die 
Orgeln wurden 1664 von Georg Reichel 
und 1984 von der Firma Schuke erbaut.

Dresden 
Carl-Maria-von-Weber-Museum

Das Carl-Maria-von-Weber-Museum ist 
das weltweit einzige Museum, das dem  
Leben und Werk des Komponisten  
gewidmet ist. Weber (1786-1826) lebte  
hier mehrere Jahre in den Sommermonaten.

1 2

3

5

4

UNERH  RTE
STRASSE DER MUSIK 

Auswahl historischer Stationen
Jeder musikhistorisch bedeutsame Ort in Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen kann eine Station auf der STRASSE DER MUSIK werden. 
Vorraussetzung ist der einmalige Erwerb der Logotafel (Emaille, DIN A4) 
für 80,00 € und Anbringung an geeigneter Stelle mit einem kleinen 
Festakt. Zusätzlich freuen wir uns auf eine gegenseitige Vernetzung und die 
Erwähnung in Print- und Online-Medien.

Heinrich Schütz (1585-1672) lebte hier  
von 1657-72. Das Heinrich-Schütz-Haus  
ist heute ein Museum im ehemaligen  
Wohnhaus.
www.schuetzhaus-weissenfels.de

Weißenfels 
Heinrich-Schütz-Haus

7
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www.buehnen-halle.de

www.gangolfverein.de www.kultur-gut-ermlitz.de

Halle (Saale) 
Oper Halle

Die Oper Halle war Wirkungsstätte u.a. 
von Fritz Reuter, Walter Knape, Siegfried 
Bimberg, Hans Jürgen Wenzel.

Hettstedt 
Gangolfkirche

Die Gangolfkirche Hettstedt hat eine  
1895 erbaute Orgel von Friedrich  
Wilhelm Rühlmann.

Ermlitz
KulturGut

Das KulturGut Ermlitz war Begegnungs-
stätte u.a. von Richard Wagner, Carl Maria 
von Weber, Felix Mendelssohn Barholdy.

www.ballenstedt.de

Wirkungsstätte u.a. von  
Carl Christian Agthe, Max Sannemann, 
Christian Heinrich Strube, Franz Liszt.

Ballenstedt 
Schlosstheater

9

10 12

14

www.theater-magdeburg.de

www.max-bruch-gesellschaft.de

15

16

Magdeburg 
Theater

Das Theater Magdeburg war 
Wirkungsstätte u.a. von Georg  
Philipp Telemann, Richard Wagner,  
Albert Lortzing.

Sondershausen 
Max-Bruch-Wohnhaus

Max Bruch (1838-1920) wohnte von 
1867-1870 im Gottschalkschen Haus 
während seiner Tätigkeit als Hofkapell-
meister in Sondershausen. Das Gebäude 
ist in Privatbesitz. www.edvard-grieg.de

17

Leipzig 
Grieg-Begegnungsstätte

Edvard Grieg (1843-1907) hat in Leipzig 
studiert und wohnte später oft im Stamm-
haus des Musikverlags C. F. Peters bei Max 
Abraham und Henri Hinrichsen.

Teuchern
Reinhard-Keiser-Gedenkstätte

Das Geburtshaus von Reinhard Keiser 
(1674-1739) befand sich an der Stelle des 
heutigen Hauses Markt 9 in Teuchern.  
Die Reinhard-Keiser-Gedenkstätte  
befindet sich in der Straße des Friedens  
30 in Teuchern.

8
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18

Das Geburtshaus des Komponisten  
Heinrich Schütz (1585-1672) ist  
zugleich Museum und Veranstaltungsstätte.
www.heinrich-schuetz-haus.de

20

21

Bad Frankenhausen 
Unterkirche

In der Unterkirche wurde 1810 das Erste 
Musikfest in Deutschland gegründet. 
Die Orgel von Julius Strobel wurde 1886 
eingeweiht. 

Apolda 
Glockengießerei

Die ehemalige Glockengießerei Franz 
Schilling Söhne exportierte weltweit neben 
Turmglocken zahlreiche, meist umfang-
reiche Glockenspiele. Viele Musiker 
schufen besondere Kompositionen für diese 
Instrumente.

Bad Köstritz 
Heinrich-Schütz-Haus

www.kirche-bad-frankenhausen.de

www.evkirchetorgau.de

23

Torgau
Stadtkirche St. Marien

Die Kirche St. Marien verweist auf eine 
langjährige Geschichte seit dem 13. Jh. 
Sie enthält wertvolle Kunstobjekte und 
Grabsteine (Katharina von Bora!).

www.bartholomaeusturm.de

24

Erfurt 
Bartholomäusturm

Der Bartholomäusturm enthält ein Carillon 
mit 60 Bronzeglocken der Apoldaer  
Glockengießerei Schilling.

www.glockenmuseum-apolda.de

26

www.kirche-in-eisleben.de www.kirche-ostrau.de

Mit der Kirche verbunden sind:
3 Glocken aus den Jahren 1482, 1515 und 
1675 die Rühlmann-Orgel von 1930, 
Johann Justus Kahle (1668-1740) Organist 
in Helmstedt

27 28

Apolda 
GlockenStadtMuseum

Das GlockenStadtMuseum vermittelt 
Wissenswertes zur Glocke als Musik- und 
Signalinstrument und erzählt die Geschichte 
der hiesigen Glockengießereien Gebr. Ulrich 
und Franz Schilling Söhne.

Lutherstadt Eisleben 
Andreaskirche

Die St. Andreaskirche hat eine Orgel von 
Friedrich Wilhelm Rühlmann, erbaut 1877. 
Sie war u.a. Wirkunsstätte des Komponisten 
und Organisten Franz Gustav Klauer.

Ostrau 
Patronatskirche St. Georg



35

Carl Müllerhartung wurde hier am 19. Mai 
1834 geboren. Er war u.a. Operndirigent 
in Dresden, Kantor und Chorleiter in 
Eisenach, Kirchenmusikdirektor in Weimar 
und Leiter der Singakademie und Hof-
kapellmeister. www.bad-sulza.de

mfm.uni-leipzig.de

über www.halle.de - Kultur/Freizeit

www.kath-zeitz.de

www.bad-sulza.de

31 32
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Leipzig 
Musikinstrumentenmuseum der  
Universität Leipzig

Im Grassi steht eine der weltweit größten Sammlun-
gen von Musikinstrumenten dem musikinteressierten 
Publikum und der organologischen Forschung 
zur Verfügung. Im Bestand finden sich ca. 5000 
europäische und außereuropäische Instrumente, 3500 
Notenrollen für selbstspielende Klaviere sowie zahl-
reiche Fonogramme.

Zeitz 
Dom St. Peter und Paul

Heinrich Schütz (1585-1672) regte den 
Bau der Empore im Dom aus dem 11. 
Jahrhundert an. Dort befindet sich die 
2012 renovierte Orgel der Firma Her-
mann Eule aus Bautzen.

Halle (Saale) 
Konzerthalle Ulrichskirche

Wirkungsstätte u.a. von Johann  
Gotthilf Ziegler (1688-1747) und  
Robert Franz (1815-1892). Konzertorgel 
von Wilhelm Sauer (1831-1916).

Bad Sulza 
Leopold-Bing-Haus

An der ehemaligen Schule wirkte der 
Lehrer, Kantor und Komponist Leopold 
Bing seit 1870. Er wurde am 6. Mai 1833 
in Milbitz bei Teichel geboren.  
Er starb in Bad Sulza am 5. Juli 1904.

Bad Sulza 
Carl-Müllerhartung-Haus

www.moesthinsdorf.de
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Mösthinsdorf 
Kirche St. Georg 

1850 begann Orgelbaumeister W. Loewe 
aus Delitzsch mit dem Neubau der Orgel. 
1858 wurde die Orgel durch den ebenfalls 
aus Delitzsch stammenden Orgelbaumeis-
ter Eduard Offenhauer fertiggestellt.

Hausneindorf 
Orgelbauer-Museum und Petrikirche

In Hausneindorf wirkten die Orgelbauer Adolph 
Reubke (1805-1875), sein Sohn Emil Reubke 
(1836-1884) und Ernst Röver (1857-1923). Die 
Söhne Julius Reubke (1834-1858) und Otto 
Reubke (1857-1913) waren Komponisten.

stadtmuseumhalle.de
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Halle (Saale) 
Roter Turm

Der Rote Turm Halle beherbergt Europas 
größtes Turmglockenspiel mit 76 Glocken 
der Glockengießerei Schilling aus Apolda.

www.heimatverein-hausneindorf.eu
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Johann Peter Kellner lebte und wirkte in 
Gräfenroda an St. Laurentius als Lehrer und 
Kantor. Er ist weit über Gräfenroda hinaus 
bekannt geworden als Orgelvirtuose, Orgel-
experte und Komponist. 
www.pfarramt-graefenroda.de

www.museum-markneukirchen.de
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Gräfenroda 
St. Laurentius

kirche-in-eisleben.de/page/33/persönlichkeiten
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Eisleben 
 St. Annenkirche

Die musikhistorische Bedeutung ist belegt 
durch die Orgel von Gottlob Voigt (1852), 
den Kirchenlieddichter Martin Rinckart und 
Martin Luther, der ab 1515 als Distriktsvikar 
u.a. auch das Kloster St. Annen beaufsichtigte.

www.st-concordia.de

43 44

Ruhla 
St. Concordia

Die Musikgeschichte der Kirchen ist belegt 
u.a. durch den Ruhlaer Musiker und Kan-
tor Jacob Bach, ein Groß-Groß-Cousin 
von Johann Sebastian Bach. 1911 wurde 
eine Jehmlich-Orgel eingebaut. In Ruhla 
wirkten 4 weitere Komponisten.

Markneukirchen 
Instrumentenmuseum

In Markneukirchen wirkten 5 Komponis-
ten: Max Andorff, Friedrich Glier, Kurt 
Gläser, Manfred Scherzer und Erhard 
Fietz.

konzerthaus-wernigerode.de
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Wernigerode 
Konzerthaus Liebfrauen

Mit Wernigerode verbunden sind 11  
historische Komponisten. Die 1883 
erbaute Orgel in der Liebfrauenkirche 
stammt von Wilhelm Sauer.

www.landesschule-pforta.de domschule.domschueler.de
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Naumburg 
Landesschule Pforta

Im heutigen Landesgymnasium gibt es 
eine lange Tradition des Musizierens und 
Singens. 9 historische Komponisten sind 
nachweisbar, darunter Sethus Calvisius, 
Friedrich Nietzsche, Wilhelm Maler.

Naumburg 
Domgymnasium

Am Domgymnasium Naumburg lehrte 
einst Heinrich Faber (um 1490-1552). Der 
Komponist war zudem Musikforscher, 
Lehrer, Schulleiter in Braunschweig, 
Naumburg, Oelsnitz, Wittenberg. 

Interesse geweckt?
mehr Stationen und weitere  
Informationen finden Sie unter  
www.strassedermusik.de/stationen
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Johann BachIsaac Albéniz

Isaac Albéniz 1860–1909
im spanischen Camprodon geboren, erhielt schon mit einem Jahr den 
ersten Klavierunterricht und trat mit vier Jahren das erste Mal auf. Er galt 
als Wunderkind, wurde mit sechs Jahren am Konservatorium in Paris 
aufgenommen aber schnell wegen “Unreife” wieder nach Hause geschickt. 
Seine Eltern machten ihn zur Zirkusnummer am Klavier, das er verkleidet 
und mit absurden Tricks spielen musste. So lief er schon mit 9 Jahren von 
zuhause weg und schiffte sich mit 12 auf einer Passage nach Südamerika ein. 
Nach verschiedenen Konzertstationen in Süd- und Nordamerika, kam er 1875 
nach Leipzig um ein Kompositionsstudium bei Carl Reinecke anzufangen. 
Es folgte ein weiteres Studium in Brüssel, bevor er Ende der 1870er seine 
Studien bei Liszt in Weimar und Rom vollendete. Er war bekannt für sein 
umfangreiches Klavierrepertoire, das auch schon zahlreiche Werke der 
Barockliteratur umfasste. Dazu kamen 50 eigene Werke für Klavier. Ab 1902 
beendete er sein Kompositionsstudium bei Vincent d’Indy und Paul Dukas 
und bleibt bis zu seinem frühen Tod in Frankreich. 

Johann Bach 1604–1673
ist der älteste als Komponist beglaubigte Vertreter der Musikerfamilie Bach 
und war ein Großonkel von Johann Sebastian Bach. Er lernte offenbar bei 

seinem späteren Schwiegervater, dem Suhler Stadtpfeifer Johannes 
Christoph Hoffmann, bei dem er fünf Jahre Lehrknabe und zwei Jahre 
Geselle war. Nach vorübergehenden Aufenthalten in seinem Heimatort 
Wechmar kam er nach Erfurt, wo er zunächst als Stadtpfeifer wirkte, 

1635 das Amt eines Direktors der Ratsmusik erhielt. Die Nachkommen 
Johann Bachs wurden ausnahmslos Musiker. Nur wenige Kompositionen 
haben sich aus seiner Feder erhalten. Zusammengetragen hat diese Johann 
Sebastian Bach im „Altbachischen Archiv“. Sein im heutigen Konzertbetrieb 
prominentestes Werk ist die Motette Unser Leben ist ein Schatten. 

Unerhörte Komponist*innen

350
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Johann Sebastian Bach

Johann Sebastian Bach 1685–1750
ist wie kein anderer großer Komponist in Mitteldeutschland verwurzelt. 
Geboren in Eisenach, besuchte er dort die Lateinschule und in Ohrdruf 
das Lyzeum. 1700-02 folgte der einzige längere Aufenthalt außerhalb 
Mitteldeutschlands, in Lüneburg. Seine Organistentätigkeit in Arnstadt 
1703-06 wurde lediglich durch eine mehrmonatige Studienreise zu 
Buxtehude nach Lübeck unterbrochen. Er wirkte in Mühlhausen, stand im 
Dienst am Weimarer Hofe, war 1717-23 Kapellmeister am Köthener Hof und 
anschließend Thomaskantor in Leipzig. Die Aufträge für Orgelprüfungen 
führten ihn u. a. nach Halle, Erfurt, Gera, Kassel und Naumburg, er war 
Gast der fürstlichen und königlichen Höfe in Weißenfels, Potsdam, Berlin 
und Dresden, wo er auch in der Sophien- und Frauenkirche mehrmals 
konzertierte. 1736 erhielt er den Ehrentitel des „königlich polnischen und 
kurfürstlich sächsischen Compositeurs“. Bach starb in Leipzig. 2023 jährt sich 
sein Amtsantritt als Thomaskantor zum 300. Mal. 

Albert Becker 1834–1899
geboren in Quedlinburg, studierte 1853-56 Komposition in Berlin, 1854 
trat er in die Sing-Akademie zu Berlin ein. Im Jahr 1861 erhielt Beckers 
Symphonie in g-Moll bei einem Symphoniewettbewerb der Gesellschaft der 
Musikfreunde in Wien den zweiten Preis. Sein Durchbruch zur Bekanntheit 
und später Berühmtheit erfolgte mit der Großen Messe in b-Moll, einer 
Auftragsarbeit von 1878 zum 25-jährigen Jubiläums des von Carl Riedel 
gegründeten und geleiteten Chores (Riedel-Verein) in Leipzig. Ab 1884 
wirkte er als Professor und Kompositionslehrer an der Akademie der Künste 
und war Mitglied ihres Senats. Sein berühmtester Schüler war Jean Sibelius, 
den er von 1889 bis 1890 unterrichtete. Nach dem Tod Wilhelm Rusts im 
Jahr 1892 wurde Becker zum Thomaskantor berufen und wollte diesem Ruf 
zunächst folgen. Wilhelm II. aber akzeptierte Beckers Entlassungsgesuch 
nicht, veranlasste eine Gehaltserhöhung und verlieh ihm einen Orden. Becker 
war Großvater des Komponisten Günter Raphael. 

Albert Becker
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Franz Benda 1709–1786
geboren im böhmischen Staré Benátky, erhielt die musikalische Ausbildung 
von seinem Vater, der Hackbrett, Oboe und Schalmei spielte, sowie vom 
örtlichen Kantor. Zunächst Vokalist am Jesuitenkloster und Schüler des Jesuiten-
Kollegiums in Prag, floh er 1719/20 nach Dresden, wo er Kapellknabe wurde 
und sein Violin- und Bratschenspiel vervollkommnete. Zurück in Böhmen, 
trat er den Jesuiten in Prag bei. 1726-29 diente er als Violinist in verschiedenen 
Herrenhäusern in Wien, floh dann nach Warschau und wirkte als Konzertmeister 
in der königlichen Kapelle Augusts des Starken. Nach dessen Tod 1733 kam 
Benda über Dresden nach Ruppin und trat in den Dienst des preußischen 
Kronprinzen Friedrich Hohenzollern, dem er bis an sein Lebensende verbunden 
blieb. Daher wirkte er auch in Rheinsberg und nach Friedrichs Krönung 1740 in 
Potsdam. Er unternahm mehrere Konzertreisen, u.a. nach Dresden, Rudolstadt, 
Weimar und Gotha. Noch in Ruppin nahm er Kompositionsunterricht bei den 
Brüdern Graun. Er hinterließ mehrere Sinfonien, Violin- und Flötenkonzerte, 
Sonaten und Kammermusik. Benda verstarb in Nowawes bei Potsdam.

Anna Amalia von Braunschweig-Wolfenbüttel, 	  
Herzogin von Sachsen 1739-1807
blieb der Nachwelt zunächst als Namensgeberin der Anna Amalia 
Bibliothek in Weimar bekannt. Bereits 16-jährig mit Herzog August II. 
Constantin von Sachsen-Weimar und Eisenach verheiratet wurde sie nach 
dem frühen Tod ihres Mannes (1758) zur Regentin für ihre unmündigen 
Söhne und verwaltete die Herzogtümer Weimar und Eisenach. Sie 
versuchte zahlreiche Reformen im Staats- und Sozialwesen, scheiterte 
bis zur Übernahme der Regentschaft durch ihren Ältesten Sohn (1775) 
jedoch mit den meisten ihrer Vorhaben. Als Herzoginmutter konnte sie 
sich in den folgenden drei Jahrzehnten ganz der Literatur, dem Theater 
und der Musik widmen. So schrieb sie neben zwei Singspielen und einem 
Oratorium auch eine Handvoll kleinere Instrumentalwerke. 

Unerhörte Komponist*innen

Franz Benda A. A. von Braunschweig-Wolfenbüttel
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Jan Ladislav Dussek

Hugo Distler 1908–1942
geboren in Nürnberg, studierte 1927-31 Orgel und Komposition in Leipzig. 
Durch Vermittlung seines Orgellehrers und Thomaskantors Günther Ramin 
wurde er Organist an der Lübecker Jakobikirche und seit 1933 Dozent am 
Staatskonservatorium. 1937-40 war er Kompositions- und Orgellehrer sowie 
Chorleiter an der Stuttgarter Musikhochschule. Die gleichen Ämter übernahm 
er dann an der Berliner Musikhochschule sowie 1941 die Leitung des 
Domchors. In den Kreisen der protestantischen Kirchenmusik gehörte Distler, 
Vertreter des zeitgenössischen Chorstils, zu führenden Persönlichkeiten, von 
den NS-Machthabern wurden jedoch seine Kompositionen, insbesondere die 
Weihnachtsgeschichte (1933, gewidmet dem „Volk, so im Finstern wandelt“) 
und das als „entartet“ verurteilte Cembalokonzert op. 14 verfemt. Folglich 
wählte Distler den Freitod.
 
Jan Ladislav Dussek 1760–1812
stammt aus dem mittelböhmischen Čáslav und wurde in eine Musikerfamilie 
geboren. Er erhielt früh Musikunterricht bei einem Minoritenorden und 
entpuppte sich als hervorragender Klavierspieler. Zwischen 1779 und 
1786 unternahm er zahlreiche erfolgreiche Konzertreisen durch Europa 
(Niederlande, Deutschland, Russland) bevor er sich in Paris als Pianist 
und Pädagoge niederlässt und die Gunst des Königspaares erlangt. Noch 
rechtzeitig vor der Revolution flieht er nach England und nimmt die Frau 
seiner Landsmannes Jean Baptiste Krumpholtz mit, der sich daraufhin in 
der Seine ertränkt. Dussek führt in den folgenden Jahren ein schillerndes 
Konzertpianistenleben in London und lernt 1800 den Prinzen Louis 
Ferdinand in Hamburg kennen. Er begleitet ihn für mehrere Jahre, unter 
anderem nach Magdeburg, bis der Prinz 1806 in der Schlacht bei Jena und 
Auerstedt fällt. Erfolgreich aber schwer krank, stirbt auch Dussek wenige 
Jahre später in Paris. 

Hugo Distler
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Fanny Hensel

Tirza Härer *1989
studierte Gesang und Schulmusik bei Snežana Stamenković, sowie 
Gesangspädagogik bei Anna-Maria Dur an der Hochschule für Musik in 
Mannheim. Während ihres Studiums war sie Stipendiatin der Studienstiftung 
des deutschen Volkes. Nach ihrem Studium zog sie nach Leipzig, um als freie 
Sängerin, Komponistin und Schriftstellerin zu arbeiten. Sie hat sich einer 
freien Stimme verschrieben, was sich auch in ihrer Tätigkeit als Schriftstellerin 
äußert. 2020 erschien ihr erster Lyrikband “Leben & Lassen”.

Johann David Heinichen 1683–1729
wurde in Krössuln bei Weißenfels geboren. Seit 1696 war er Thomas-
Schüler in Leipzig unter dem Kantorat von Johann Schelle und Johann 
Kuhnau. An der dortigen Universität studierte er Jurisprudenz, amtierte 
daraufhin als Advokat in Weißenfels, ging aber nach Leipzig zurück, um sich 
ganz der Musik zu widmen. Sieben Jahre verbrachte er in Italien. Vor allem 
in Venedig schlugen ihm große Sympathien und Erfolge als Komponist 
entgegen. Seine Hauptwirkungsstätte aber sollte Dresden werden. Kurprinz 
Friedrich August berief den in Italien Gefeierten als Hofkapellmeister in die 
Elbmetropole. Gleichzeitig wirkte Heinichen an der Dresdner Oper und 
leitete die Kirchenmusik. Er starb in Dresden im Alter von nur 46 Jahren.

Fanny Hensel 1805–1847
wurde in Hamburg geboren. Sie war Enkelin des Philosophen Moses 
Mendelssohn und Schwester von Felix Mendelssohn Bartholdy. Die 
ausgezeichnete Pianistin wurde von ihrer Mutter und Ludwig Berger in Berlin 
ausgebildet, Tonsatz und Komposition lernte sie bei Carl Friedrich Zelter. Von 
1831 an übernahm sie die Leitung der halb-öffentlichen Sonntagsmusiken im 
Hause ihrer Familie, bei denen sie als Pianistin, Dirigentin und Komponistin 
auftrat. Während der Italienreise 1839 fand ihre künstlerische Tätigkeit 
Anerkennung über den Familienkreis hinaus. Danach entschloss sie sich 
entgegen dem Familiendogma und dem Willen von Felix, ihre Werke zu 
publizieren. Sie starb in Berlin an einem schweren Schlaganfall.

Unerhörte Komponist*innen

Tirza Härer Johann David Heinichen
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Elisabeth von Herzogenberg

Elisabeth von Herzogenberg 1847–1892
machte früh als Pianistin auf sich aufmerksam. So waren Paul Heyse, Clara 
Schumann und Johannes Brahms begeistert vom Spiel der 15jährigen und 
Brahms nahm sie als Schülerin an. 1868 heiratete sie den Dirigenten und 
Komponisten Heinrich von Herzogenberg und zog 1872 mit ihm nach 
Leipzig, wo sie für mehrere Jahre das Musikleben prägen sollte. So nahm sie ab 
1878 auch Ethel Smyth unter ihre Fittiche. Als Sängerin und Kunstmäzenin 
geschätzt, wurden durch ihren frühen Tod viele ihrer Kopositionen nicht 
veröffentlicht und gingen posthum verloren. Nur zwei Serien von 24 Liedern 
und 8 Klavierstücken blieben erhalten. 

David Kellner 1670–1748 
wurde in Liebertwolkwitz bei Leipzig geboren. Nach einer Ausbildung 
im Orgelspiel bei seinem Vater, folgte er 1793 seinem älteren Bruder ins 
schwedische Turku (heute Finnland) und findet bald Erwähnung ob seiner 
Orgelkünste, erhält jedoch keine Anstellung. Im Großen Nordischen Krieg 
ist Kellner zwischen 1700 und 1711 Teil der schwedischen Streitkräfte und 
zieht über verschiedene Schlachtfelder. Durch einen Ausbruch der Beulenpest 
in Stockholm, wird für Kellner eine Stelle als Organist an der St. Jakobs-
Kirche frei, die er bis zu seinem Lebensende innehatte. Berühmt wurde 
Kellner vor allem durch seine Generalbass-Schule (1732) und eine Sammlung 
von Lautenwerken.

David Kellner
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Helena Łopuska-Wylezynska

Jean-Baptiste Krumpholtz 1742–1790 
wurde in Zlonice (Tschechien) geboren. Er erhielt seine erste musikalische 
Unterweisung von seinem Vater in Paris, wo er auch aufwuchs. Eine 
wichtige Station in seinem Leben spielte Österreich; u. a. gab er 1773 ein 
überaus erfolgreiches Konzert im Wiener Burgtheater und soll während 
seiner Zeit als Mitglied des Esterházy’schen Orchesters (1773–1776) 
auch Kontrapunkt-Stunden bei Joseph Haydn genommen haben. Einer 
gewissen Beliebtheit erfreuten sich auch seine Kompositionen ( jedoch 
ausschließlich zu Lebzeiten); genannt werden können Konzerte sowie 
Kompositionen für „sein“ Instrument, die Harfe. Ein besonderes Verhältnis 
verband ihn mit Jan Ladislav Dussek: Vor dessen Flucht nach London 
verließ Krumpholtz‘ Frau Anne-Marie (1755–1824) ihren Mann, um 
mit Dussek in die britische Hauptstadt zu gehen. Aus Kummer darüber 
ertränkte sich Krumpholtz 1790 in der Seine. Als Ironie des Schicksals 
kann es wohl bezeichnet werden, dass Anne-Marie später selbst von 
Dussek für dessen zweite Frau Sophia Corri verlassen wurde.

Helena Łopuska-Wyleżyńska 1886–1920
war eine polnische Pianistin und Komponistin. Sie studierte zunächst Klavier 
und Komposition am Konservatorium in Warschau um im Anschluss für 
mehrere Jahre ihr Studium in Leipzig fortzuführen, wo sie mit Auszeichnung 
bestand. Nach einer erfolgreichen Konzerttournee durch Deutschland kehrte 
sie nach Polen zurück und gewann mit ihrer Ballade für Piano und Orchester 
den ersten Preis beim Kompositionswettbewerb der Philharmonie Warschau. 
1909 zog sie mit ihrem Mann nach Vilnius und setzte dort ihre Tätigkeit als 
Pianistin und Komponistin fort. Neben einigen Orchesterwerken schrieb sie 
vor allem Klaviermusik. 1920 starb sie in Moskau, nachdem sie zuvor mehrere 
Jahre, im Zuge des 1. Weltkrieges, interniert war.

Unerhörte Komponist*innen

Jean-Baptiste Krumpholtz
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Jan Antonín Losy um 1645–1721 
wurde im böhmischen Strakonitz geboren. Er erhielt eine umfangreiche 
Ausbildung am Prager Konservatorium, die einen Schwerpunkt auf dem 
Lautenspiel enthielt. In Folge wurde er Hofkämmerer und Geheimer Rat am 
kaiserlichen Hof in Wien, später Musikdirektor. 1697 lieferte er sich einen 
legendären Wettstreit mit Johann Kuhnau am Cembalo und Pantaleon 
Hebenstreit am Pantaleon. Losy war durch das Erbe seines Vaters und seine 
eigenen Arbeit sehr vermögend und konnte so viel Zeit auf das Komponieren 
verwenden. So hinterließ er 150 Werke für Laute. Silvius Leopold Weiss 
komponierte nach seinem Tod ein Tombeau zu seinen Ehren.

Heinrich Marschner 1795–1861 
Als Sohn eines Handwerkers in Zittau geboren, wurde Marschner 
1817 Musiklehrer des Grafen Zichy in Preßburg (Bratislava). Schon 
damals begann er seine ersten Opern zu schreiben, u. a. Heinrich IV. 
und D’Aubigné, welche unter Carl Maria von Weber 1820 in Dresden 
uraufgeführt wurde. 1821 zog er nach Dresden und war dort bis 1826 
als Musikdirektor an der Oper tätig. Seinen Durchbruch erzielte er 1828 
mit Der Vampyr und 1829 mit Der Templer und Die Jüdin in Leipzig, 
wo er den Kapellmeisterposten innehatte. 1831 wurde Marschner zum 
Königlich Hannoverschen Kapellmeister berufen und wirkte zunächst 
im Schlossopernhaus am Leineschloss, später im Königlichen Hoftheater. 
In Hannover schuf Marschner mit Hans Heiling ein Schlüsselwerk der 
deutschen romantischen Oper und sein bedeutendstes Werk, mit dem 
er den Höhepunkt seiner Karriere erreichte. Die Hoffnung, in Berlin 
Nachfolger Spontinis an der Hofoper zu werden, erfüllte sich nicht, so 
blieb Marschner in Hannover, wo er verstarb. Seine Opern gelten als 
wichtiges Bindeglied zwischen den Werken Carl Maria von Webers und 
Richard Wagners. 

Jan Antonín Losy Heinrich Marschner
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Amélie Nikisch

Amélie Nikisch 1862–1938
stammte aus Brüssel und arbeitete zunächst als Soubrette an Theatern in 
Kassel und Leipzig. Nach ihrer Heirat war sie als Gesangslehrerin tätig. Die 
Tochter deutschstämmiger Eltern heiratete am 1. Juli 1885 den ungarischen 
Dirigenten Arthur Nikisch, den sie auf einer Opernprobe kennengelernt 
hatte. Sie arbeitete auch als Schauspielerin, Sängerin und Komponistin. 
So schrieb sie vier große Bühnenwerke, die noch zu ihren Lebzeiten ihre 
Uraufführungen in Leipzig, Dresden und Berlin erlebten. Sie ist zusammen 
mit ihrem Mann und ihrem jüngsten Sohn auf dem Südfriedhof in Leipzig 
begraben.

Max Reger 1873–1916 
geboren in Brand (Oberpfalz), wuchs er in Weiden auf und erhielt schon 
früh Musikunterricht. Ab 1890 studierte er Musik bei Hugo Riemann 
in Sondershausen und später in Wiesbaden, wo er selbst als Lehrer tätig 
wurde. 1901 zog er nach München. Als Komponist wie als konzertierender 
Pianist war Reger äußerst produktiv. Er begann eine Lehrtätigkeit an der 
Akademie der Tonkunst und unternahm zahlreiche Konzertreisen. 1907 
wurde Reger zum Universitätsmusikdirektor und Professor am Königlichen 
Konservatorium in Leipzig berufen. 1911 wechselte er nach Meiningen 
in die Position des Hofrates und Leiter des Meininger Hoforchesters. Die 
intensive Komposition- und Konzerttätigkeit führte er fort. Eine Vielfalt von 
Orgel-, Klavier-, Vokal-, Kammermusik- und Orchesterwerken, darunter 
Variationen berühmter Themen von Bach, Mozart, Beethoven oder Hiller, 
machten Reger bekannt.

Max Reger

Unerhörte Komponist*innen

150
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Heinrich Schütz 1585–1672
wurde in Köstritz geboren und starb in Dresden. Mit 13 Jahren wurde er 
Kapellknabe in Kassel und studierte später Jura in Marburg. 1609 bekam er ein 
Stipendium für Orgelunterricht und
Komposition bei Gabrieli in Venedig. Nach drei Jahren, zurück in Deutschland, 
wurde er Hoforganist in Kassel und 1617 Kapellmeister am Hofe des Kurfürsten 
Johann Georg I. von Sachsen in Dresden. Infolge des Dreißigjährigen Krieges 
musste Schütz sich neue Anstellungen suchen, so arbeitete er in Wolfenbüttel, 
Gera, Zeitz, Halle, Hamburg und in Kopenhagen als Oberkapellmeister.
Er reiste erneut nach Italien. Ihn reizte die Musik Monteverdis sowie das chorische 
und instrumentale Concerto und die Generalbass-Praxis. Seine besondere 
Meisterleistung besteht vor allem darin, diesen italienischen konzertierenden 
Stil mit den deutschen polyphonen Traditionen kompositorisch genial 
verbunden zu haben. Schütz verbrachte die späteren Jahre in Weißenfels. Er 
gilt als der erste deutsche Komponist von europäischem Rang.

Clara Schumann 1819–1886
wurde in Leipzig geboren. Ihr Vater, der Musikpädagoge Friedrich 
Wieck, bildete sie zur Pianistin aus und sorgte für Improvisations- und 
Kompositionsunterricht, was damals für Frauen eine Seltenheit war. Sie 
machte daher internationale Karriere nicht nur als geniale Pianistin, sondern 
auch als Komponistin. Gegen den Willen ihres Vaters heiratete sie Robert 
Schumann, mit dem sie zunächst in Leipzig, seit 1844 in Dresden und seit 
1850 in Düsseldorf lebte. Trotz der neun Niederkünfte ging sie oft auf 
europaweite Tourneen und machte die Werke ihres Gatten bekannt. 1863 
siedelte sie, inzwischen verwitwet, in die Nähe von Baden-Baden über. Sie 
war befreundet mit Johannes Brahms und konzertierte häufig mit ihm und 
dem Geiger Joseph Joachim. In späteren Jahren lehrte sie am Konservatorium 
in Frankfurt/Main, wo sie verstarb. Nach dem Tod Roberts 1856 komponierte 
sie so gut wie nichts mehr. Als Höhepunkt ihres Schaffens gilt das Klaviertrio 
op.17.
 

Clara SchumannHeinrich Schütz
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Robert Schumann

Robert Schumann 1810–1856
wurde als Sohn eines Buchhändlers in Zwickau geboren. Der Plan, ihn von 
Carl Maria von Weber unterrichten zu lassen, scheiterte am Tode des Vaters. In 
Leipzig traf er mit Heinrich Marschner und dem Klavier- und Gesangslehrer 
Friedrich Wieck zusammen. Hier widmete er sich der Musik und betätigte 
sich als Schriftsteller und Herausgeber musikalischer Zeitschriften (Neue 
Zeitschrift für Musik), Essays und Kritiken. Gegen vielerlei Widerstände 
ging er die Ehe mit der Pianistin Clara Wieck ein und unternahm mit ihr 
ausgedehnte Konzertreisen. 1843 holte ihn Felix Mendelssohn Bartholdy 
an das neu gegründete Leipziger Konservatorium, doch schon ein Jahr 
später übersiedelten die Schumanns nach Dresden. Zwar übernahm Robert 
Schumann 1850 noch die Stelle des Städtischen Musikdirektors in Düsseldorf, 
doch eine Nervenkrankheit beeinträchtigte mehr und mehr seine Arbeitskraft. 
Er starb in der Heilanstalt in Endenich bei Bonn.

Ethel Smyth 1858–1944 
als Tochter eines englischen Generalmajors ertrotzte sie per Hungerstreik die 
elterliche Einwilligung zum Kompositionsstudium in Leipzig. Dank größter 
Beharrlichkeit hatte sie, trotz massiver gesellschaftlicher Widrigkeiten, 
allmählich Erfolg als Komponistin. Sie verkehrte in allerhöchsten Kreisen, in 
ihren autobiographischen Büchern schildert sie etwaige Begegnungen mit 
einem empathischen Kaiser Wilhelm, mit Viktoria von England sowie der 
französischen Exkaiserin Eugenie, mit der sie befreundet war. Sie faszinierte 
Männer, mehr noch Frauen, so war sie etwa mit Virginia Woolf liiert. Sie 
verschaffte sich Zutritt zu Bruno Walters Garderobe, spielte und sang ihm 
aus ihrer neuen Oper vor und gewann ihn als großen Unterstützer. Sogar 
die Met in New York gab eine Oper von ihr. Ethel Smyths Leben war 
wesentlich davon geprägt, sich als Komponistin durchzusetzen und als solche 
Anerkennung in der Öffentlichkeit zu finden. Sie hatte den Anspruch, in ihrer 
Arbeit nicht als nebenher komponierende Lady, sondern als gleichwertig zu 
ihren männlichen Kollegen gesehen zu werden.

Ethel Smyth

Unerhörte Komponist*innen
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Maria Szymanowska 1789–1839 
stammte aus Warschau und erhielt dort eine fundierte Ausbildung in 
Klavierspiel und Komposition. Mit 21 Jahren gab sie ihre Debutkonzerte 
in Warschau und Paris und heiratete noch im selben Jahr einen polnischen 
Gutsbesitzer. Da dieser jedoch kein Verständnis für ihre musikalischen 
Tätigkeiten und Konzertreisen (u.a. nach Dresden) hatte, ließ sie sich 1820 
scheiden und wurde ganz als Komponistin und vor allem Konzertpianistin 
tätig. Sie prägte mit ihrer Art zu spielen das europäische Musikleben. So 
war sie die erste Pianistin, die ihre Programme auswendig spielte und 
einer der ersten Künstlerinnen, die nur von der Kunst leben konnten. 
Sie hinterließ über 100 Kompositionen für Stimme, Klavier und 
Kammermusikbesetzung. Mit nur 41 Jahren starb sie in St. Petersburg an 
der Cholera.

Georg Philipp Telemann 1681-1767
wurde in Magdeburg geboren und starb in Hamburg. Er studierte auf Geheiß 
seiner Mutter in Leipzig Jura, allerdings blieb die Musik der Mittelpunkt in 
seinem Leben. In Leipzig gründete er ein Laienorchester, komponierte im 
Auftrag des Bürgermeisters zwei Kantaten pro Monat für die Thomaskirche 
und leitete Aufführungen an der dortigen Oper. Es folgten Stationen in Sorau 
und Eisenach. 1712 wurde er Städtischer Musikdirektor und Kapellmeister 
an zwei Kirchen in Frankfurt/Main. 1721 ging Telemann zurück nach 
Hamburg, wurde Musikdirektor und übernahm die Leitung der Oper. Mit 
dem Pariser Aufenthalt 1737/38 erlangte er endgültig internationalen Ruhm. 
Telemanns Kompositionen sind - ungeachtet der Berühmtheit des Namens - 
noch nicht vollständig erschlossen.
 

Maria Szymanowska Georg Philipp Telemann
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Pauline Viardot-García

Pauline Viardot-García 1821–1910
war eine besonders vielseitige und faszinierende Musikerpersönlichkeit. In 
eine Sängerfamilie in Paris hineingeboren, erhielt sie früh Klavierunterricht 
von Franz Liszt und Kompositionsstunden von Anton Reicha am Pariser 
Konservatorium. Nach einem ersten Debut als Konzertpianistin wechselte 
sie 1837 in den Sängerinnenberuf und erwarb sich Ruhm für ihren großen 
Stimmumfang und ihre Ausdruckskraft. Auf ihrer ersten Konzertreise wurde 
sie mit Clara Wieck in Leipzig bekannt und es ergab sich eine lebenslange 
Freundschaft. 1863 kaufte sie mit ihrem Mann eine Villa in Baden-Baden 
und baute eine Konzerthalle, die über viele Jahre ein Hotspot der deutschen 
Kulturszene wurde. Als Komponistin schuf sie neben 3 Opern und vielen 
Instrumentalwerken über 150 Lieder. 

Johann Jakob Walther 1780–1842 
wurde in Witterda bei Erfurt geboren. Er gilt als einer der bedeutendsten 
Violinisten des 17. Jh., war mehrere Jahre Violinist am Hof der Medici in 
Florenz und ab 1674 erste Kammerviolinist am Hof in Dresden. Nachdem 
er diese Anstellung 1680 durch den Tod seines Dienstherren verlor, wurde er 
Kanoniker und italienischer Sekretär am kurfürstlichen Hof in Mainz, wo er 
auch verstarb. Er hinterließ 40 Werke in zwei gedruckten Bänden die für ihrer 
Virtuosität und ihren Formenreichtum gekannt sind. 

Johann Michael Weippert 1775–1831 
in Schweinfurt geboren, hinterließ er nur wenige Spuren in der 
Musikgeschichte. Er war der jüngere Bruder des Johann Erhardt Weippert. 
Beide waren Harfenisten. Genau wie sein Bruder, hinterließ auch Johann 
Michael ein umfangreiches Repertoire an Kompositionen für Pedalharfe 
mit. Er starb mit 51 Jahren in London. 

Johann Jakob Walther Johann Michael Weippert

Unerhörte Komponist*innen
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Christian Theodor Weinlig 1780–1842 
studierte von 1797 bis 1803 Rechtswissenschaften an der Universität Leipzig 
und arbeitete seit 1803 als Advokat in Dresden. Er erhielt seine musikalische 
Ausbildung bei seinem Onkel Christian Ehregott Weinlig, der Kantor an 
der Dresdner Kreuzkirche war, und bei Stanislao Mattei in Bologna. Dort 
war Weinlig Mitglied der Accademia Filarmonica. Von 1814 bis 1817 wirkte 
er zunächst als Kreuzkantor in Dresden, 1823 wurde er Thomaskantor in 
Leipzig. Dieses Amt führte er bis zu seinem Tode. Zu seinen bekanntesten 
Schülern gehörten die Pianistin Clara Schumann geb. Wieck und der 
Komponist und Kapellmeister Richard Wagner. Dieser widmete ihm auch 
sein erstes Werk (Klaviersonate in B-Dur). Seiner Frau widmete Richard 
Wagner sein Chorwerk „Das Liebesmahl der Apostel“. Weinlig wurde auf 
dem Alten Johannisfriedhof in Leipzig begraben. Die Grabtafel ist noch 
erhalten.

Silvius Leopold Weiss 1687–1750 
wurde vermutlich in Grottkau geboren. Sein Vater Johann Jacob Weiss, 
ein Lauten- und Theorbenspieler, lehrt ihn schon in jungen Jahren das 
Lautenspiel. Wahrscheinlich ab 1710 hält sich Weiss im Gefolge des 
polnischen Prinzen Alexander Sobieski in Rom auf. Der Aufenthalt 
in Italien hat großen Einfluss auf seine musikalische Entwicklung. Im 
August 1718 wird er in Dresden als königlicher Kammerlautenist am Hof 
des Kurfürsten von Sachsen, August des Starken, angestellt. Er gehört 
zu den bestbezahlten Musikern am Hof, wo er schließlich bis zu seinem 
Lebensende bleibt. Belegt ist eine Begegnung mit Johann Sebastian 
Bach in Leipzig 1739. Weiss gilt als bester Lautenist seiner Zeit und ist 
rückblickend der letzte große Lautenist von europäischem Ruf.

Johann Michael Weippert Silvius Leopold WeissChristian Theodor Weinlig
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Erschienen bei: Verlag Klaus-Jürgen Kamprad
Theo-Neubauer-Straße 7  l  04600 Altenburg  l  Tel.: 03447-375610

www.vkjk.de

BAND 6 DER BILDBIOGRAFIE-REIHE

Die Buchserie „Bildbiografi en“ des  Verlages Klaus-Jürgen 
Kamprad widmet sich dem Leben und dem Nachleben 
großer Persönlichkeiten der Vergangenheit in Wort und 
Bild. Andreas Hammerschmidt gilt als wichtiger und 
einfl ussreicher Komponist der deutschen Barockepoche; 
sein Leben und Schaffen wird 
hier indes erstmals näher 
untersucht.

Band 6:
Andreas Hammerschmidt

Sven Rössel
Festeinband

über 100 Abbildungen, 160 Seiten
ISBN 978-3-95755-664-6 

19,80 €

Band 1:
Martin Luther l Michael Märker
ISBN 978-3-95755-610-3 l 19,80 €
Band 2:
Heinrich Schütz l Michael Heinemann
ISBN 978-3-95755-617-2 l 19,80 €
Band 3:
Ludwig van Beethoven l Michael Märker
ISBN 978-3-95755-648-6 l 19,80 €
Band 4:
Lucas Cranach l Benjamin Spira
ISBN 978-3-95755-658-5 l 19,80 €
Band 5:
Gustav Mahler l Michael Märker
ISBN 978-3-95755-659-2 l 19,80 €

 Aus dieser Reihe bereits erhältlich



Andreas Hammerschmidt • 
Reinhard Keiser • Gabriel Mölich • Georg Friedrich Händel • 
Gottfried Heinrich Stölzel • Johann Ludwig Krebs • 
Carl Gottlieb Reissiger • Robert Franz • Carl Reinecke • 
Albert Becker • August Klughardt • Julius Röntgen • Max Reger • 
Theodor Blumer • Siegfried Thiele • Erhard Mauersberger

Unsere CD erhalten sie bei allen Konzerten 
und unter www.strassedermusik.de
– mit dem Kauf der CD unterstützen Sie den Verein –

Für nur 15,– €

Für nur 15,– €

UNERH  RTES
für zu Hause

Anzeige
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Der Verein Straße der Musik wurde am 04. November 2009 in Halle (Saale) 
gegründet. Initiator und Vorsitzender ist der Musiker und Kulturmarketing-
Experte Daniel Schad. Der Verein hat sich zum Ziel gesetzt, zur Entdeckung und 
weltweiten Verbreitung des musikkulturellen Erbes in Sachsen, Sachsen-Anhalt 
und Thüringen einen wesentlichen Beitrag zu leisten. 

Es wurden bereits 2400 Komponisten an mehr als 500 Orten, sowie zahlreiche 
Instrumentenbauer recherchiert.

Mitteldeutschland ist ein weltweit einzig-
artiges Zentrum der Musikgeschichte(n). 

Ehrenmitglieder unseres Vereins 
Prof. Menahem Pressler • Prof. Ludwig Güttler 

Schirmherren unseres Musikfestes 
2012 - Prof. Menahem Pressler • 2013 - Prof. Ludwig Güttler
2014 - Stephan Dorgerloh • 2015 - Kristjan Järvi • 2016 - Prof. Ludger Rémy (✝) 
2017 - Dr. Margot Käßmann • 2018 - Prof. Helmut Loos • 2019 - Cord Garben
2021 & 2022 - Dr. Reiner Haseloff • 2023 Prof. Dr. Eszter Fontana

Vereinssatzung, Beitrittserklärung und viel Interessantes aus dem 
mitteldeutschen Musikleben finden Sie unter strassedermusik.de

Beiträge 
Einzelmitglied ................................................................ 30,- €	
Einzelmitglied ermäßigt ........................................ 15,- €
Familienmitglied .......................................................... 45,- €
Institutionelle und juristische Personen ..... 90,- €
Gemeinnützige, institutionelle und juristische Personen 
nach dem Gegenseitigkeitsprinzip ................. beitragsfrei

Bankverbindung 
IBAN: DE12 8005 3762 0389 3167 94 • BIC: NOLADE21HAL

Der Vorstand: 	 Daniel Schad, Dr. Hanna John, Gottfried Bach (†22.11.2022),  
		  Christine Labhart, Andreas Porsche, Kim Grote (v.l.n.r.) 

Verein Strasse der Musik

Das 13. Musikfest 
U n e r h ö r t e s

Mitteldeutschland 
planen wir für den  
16. Juni – 23. Juni 2024
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MUSIKINSTRUMENTEN- 
MUSEUM
MARKNEUKIRCHEN

Telefon: 037422 2018  
www.museum-markneukirchen.de

Bienengarten 2 | 08258 Markneukirchen

Dienstag - Sonntag 
April-Oktober: 10.00 -17.00 Uhr

November-März: 10.00 -16.00 Uhr 

Weltmusik-Garten ab 01.04. geöffnet
letzter Einlass 1 Stunde vor Schluss

Entdecken Sie  
die bunte Welt der Musikinstrumente. 

  

Über 300 Jahre Tradition im Orchesterinstrumen-
tenbau sind einmalig auf der Welt und sie lebt heu-
te noch in 100 kleinen Werkstätten und mittelstän-
dischen Betrieben. In der Ausstellung finden Sie 
rund 1400 Musikinstrumente aus der Region und 
der ganzen Welt. Dazu gehören auch zahlreiche 
Kuriositäten und Unikate.
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Veranstalter, Herausgeber: 
	 Straße der Musik e.V.
	 Kurzer Stieg 2 • 38871 Nordharz OT Veckenstedt
	 Daniel Schad (Vorsitzender) • Tel. +49 39451 563993 

Organisation, Redaktion: 
	 Kim Grote, Daniel Schad

Presse: 	 Katharina Lorenz • Tel. +49 176 23958393
	 presse@strassedermusik.de • textbildwerk.de

Fotos: 	 Michael Bader, Daniel Bollinger, Markus Händel, Anne Hornemann, 
	 Daniel Schad, Franzis von Stechow, privat, WikiMedia, Leemage

Layout: 	Jörn Rohrberg • GutesEnde.de
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AGB, Kartenvorverkauf: 
www.strassedermusik.de

Fotoerlaubnis:
Zu den Veranstaltungen wird für die Öffentlichkeitsarbeit, Pressemeldungen 
und Druckerzeugnisse fotografiert. Als Konzertbesucher räumen Sie dem Verein  
Straße der Musik e.V. das Recht ein, Aufnahmen Ihrer Person zeitlich und räumlich 
unbegrenzt zu nutzen.

Ermäßigungen: 
Kinder und Schüler bis 18 Jahre zahlen grundsätzlich 50% des normalen Preises.
Ermäßigung erhalten weiterhin Studenten, Menschen mit Behinderung, Mitglieder des 
Vereins Straße der Musik e.V. und deren Partnervereinen. Der Nachweis ist beim Eintritt 
erforderlich.

–  Änderungen vorbehalten!  –

Impressum



99

Eine Initiative der:

 Unser Herz für Halle und den Saalekreis.  Unser Herz für Halle und den Saalekreis. 

 GEMEINSAM 
 MEHR ERREICHEN 

99 Funken gibt die Initialzündung für Ihre regionalen Projekte. 
Als Website für Crowd funding nutzen wir die Kraft der 
Gemeinschaft und unterstützen Privatpersonen, Vereine oder 
Institutionen online Gelder für ihre Projekte zu sammeln. Jetzt 
auch in Halle und im Saalekreis.

99funken.de/sparkasse/saalesparkasse
saalesparkasse.de/99funken

 Saalesparkasse

Mit25.000 EuroSpendentopf*


*Die Saalesparkasse verdoppelt jede Unterstützung ab 5 Euro, bis max. 5.000 Euro 
  Co-Funding pro Projekt, bis der Spendentopf leer ist.



Förderer

Unterstützer

Kooperationspartner

Förderverein Gangolfkirche Hettstedt e.V. • 
Evangelisches Kirchspiel Ostrau • Schloss Ostrau e.V. • 
Förderverein Barockorgel Langenbogen e.V. •  
Ev. Kirchengemeinde St. Laurentius Halle • 
Pfarramt St. Salvator Gera • Schumann-Verein Leipzig e.V. • 
Stadtmarketing Halle (Saale)

12. Musikfest 23. Juni – 02. Juli 2023

Erlebbare Musikgeschichte(n) 
aus Sachsen, Sachsen-Anhalt 

und Thüringen

Kartenverkauf:


